
EINE IN VERGESSENHEIT GERATENE KONJEKTUR 
ZU QUINTUS VON SMYRNA, POSTHOMERICA 1.95 

 
Penthesilea, die als Bundesgenossin Troja gegen die Griechen schützen 

soll, prahlt folgendermaßen (Quint. Smyrn. PH 1.93-96): 
h} δ∆ a[ρ∆ uJpέσχετο e[ργον o} οu[ pοτε θνητo;ς ejώλpει, 
δh/ώσειν ∆Aχιλh'α καi; εujρέα λαo;ν ojλέσσειν  
∆Aργείων, νh'ας δe; pυρo;ς καθύpερθε βαλέσθαι, 
νηpίη ... 

In seinem neuen Teilkommentar zum ersten Buch der Posthomerica be-
legt Silvio Bär1 die Vorstellung einer solchen incensio navium mit reichem 
Material als “grösste Hoffnung der Troer, worst-case-Szenario der Griechen” 
(312). An der vorliegenden Stelle fragt man sich jedoch, ob das Motiv pas-
send hinter die Tötung Achills und der übrigen Griechen tritt; nach dem Tod 
der Krieger wäre die Verbrennung der Schiffe doch eigentlich leicht bzw. 
überflüssig. In PH 8.7-9, wo in sprachlich recht ähnlicher Form die Erwar-
tung des Eurypylos geschildert wird (h\ γa;ρ ejώλpει / τεi'χος μe;ν χαμάδις 
βαλέειν νhάς τ∆ ajμαθύνειν / ejν pυρi; λευγαλέw/, λαοu;ς δ∆ uJpo; χερσi; 
δαΐξαι), ist wohl nicht zufällig die umgekehrte Reihenfolge gewählt: 1. die 
Niederwerfung der Mauer um das Schiffslager und die Einäscherung der 
Schiffe, 2. die Tötung der Griechen. 

Das textkritische Hauptproblem in PH 1.95 liegt aber in der sonderbaren 
Formulierung “die Schiffe über (καθύpερθε) das Feuer werfen”, die Bär als 
“Hyperbel” (314) zu rechtfertigen sucht. Es gelingt Bär jedoch, zwei Paral-
lelstellen nachzuweisen, an denen die Junktur καθύpερθε βαλέσθαι von 
zusätzlichen Grabspenden verwendet wird (PH 3.683-685 φάρεα δ∆ ejκ 
χηλw'ν φέρον a[σpετα κωκύουσαι / δμωιάδες καi; pάντα pυρh'ς 
καθύpερθε βάλοντο, / χρυσόν τ∆ h[λεκτρόν τ∆ ejpενήνεον; 5.631-633 τόν 
rJα [sc. h[λεκτρον] τότ’ εujρυpέδοιο pυρh'ς καθύpερθε βάλοντο / 
∆Aργεi'οι κλυτo;ν a[νδρα δεδουpότα κυδαίνοντες / Αi[αντ’). Demnach 
wird man in 1.95 nicht etwa mit Koechly νh'ας δe; pυρovς zu pυρσo;ν δe; 
νεw'ν ändern (was Bär mit Recht als Trivialisierung ablehnt), sondern – viel 
einfacher – pυρo;ς in pυρh'ς ändern: Penthesilea kündigt an, Achill und die 
übrigen Griechen zu töten und deren Schiffe – als zusätzliche Grabspende – 
über ihren Scheiterhaufen zu werfen: In dieser denkbar großsprecherischen 
  

1 Quintus Smyrnaeus, Posthomerica 1. Die Wiedergeburt des Epos aus dem Geiste der 
Amazonomachie. Mit einem Kommentar zu den Versen 1-219 (‘Hypomnemata’ 183), Göt-
tingen 2009. Außerdem zur besprochenen Stelle heranzuziehen: Koechly, ed. maior, Leipzig 
1850, pp. 15-16, der Apparat in der Teubneriana von Zimmermann (Leipzig 1891) und die 
Verteidigung des überlieferten Wortlauts bei F. Vian, Recherches sur les Posthomerica de 
Quintus de Smyrne, Paris 1959, 10-11. 
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Prahlerei Penthesileas – ein hybrishaftes Gebaren, welches sich insbesondere 
im Vergleich zu Memnons späteren Verhalten profiliert, vgl. Bär 293 f. – 
wird das “worst-case-Szenario” der Griechen zu einer beiläufigen Grab-
spende für diese minimalisiert. Diese in Vergessenheit geratene Emendation 
wurde nach Zimmermanns Apparat bereits von Jakob Theodor Struve2 vor-
genommen. 
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2 Emendationes et observationes in Quinti Smyrnaei Posthomerica, Petropoli 1843 (non 

vidi). Laut Koechlys in der vorigen Anmerkung zitierten Note hat sich Struve jedoch brieflich 
von seiner Konjektur wieder distanziert. 


